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Zur Entwicklung der analytischen Kinder-

und Jugendlichenpsychotherapie in der Bundesrepublik Deutschland

und Westberlin

Von Hairy KnoL

Zusammenfassung

Es wnd ubei che Gründung der Vereinigung Deut-

schei Psychagogen 1953 beuchtet, und ubei Aibeit und

fntwicklung dieser Vereinigung und ihrei Mitglieder in

den Jahien 195^-1957, die den Grundstein fur die heu¬

tige analytische Kindei und Jugendhchenpsychotheiapie

gelegt hat

Man sollte immei bedenken, daß die Entwicklung der

analytischen Kmderthetapie m dei Bundesiepubhk und

Westberlin nicht von dei Entwicklung dei Psychoanalyse
in Deutschland vor 1933, dei Zeit zwischen 1933-1945

und in dei Zeit nach dem Kriege zu trennen ist, bzw nur

aut diesem Hintergrund verstanden weiden kann [2] So

war es auch nach dei Zeischlagung des alten Beihner

Psychoanalytischen Institutes duich die Nationalsoziali¬

sten und die zwangsweise Autlosung der „Deutschen

Psychoanalytischen Gesellschaft" in den Jahren
1936-1945 zu einei von den Nazis erzwungenen Zusam

menarbeit der verschiedenen psychotheiapeutischen
Schulen im „Deutschen Institut fui psychologische For

schung und Psvchotheiapie" gekommen
Am alten Bethnei Institut, d h vot 1933, wai die Kin

derinalyse nicht gelehrt worden Ls gab aber eine

Gruppe von Analytikern, die mit Kindern arbeitete Ge¬

nannt seien neben andeien Melanie Klein, Steff und Berta

Bornstetn, Ada Müller Braunschweig und Anna Fieud

Nach dei Auflösung des Institutes durch die Nazis

wuide in dem sogenannten „Goring Institut" (Leiter des

Institutes war M H Goring, ein Vettei des Rerthsmar-

schalls Hermann Goring, piomovierter Jutist und Medi

zmer, Psychiatei und „Adlenanet") wahiend des Krieges
vereinzelt auch uber neurotische Störungen im Kindesal

ter diskutiert und gefoischt
Eine Ausbildung in Kinderpsychotherapie gab es wohl

nicht L'nnuttelbai nach Kriegsende nahmen die in Berlin

verbliebenen Psychotheiapeuten ihie poliklinische Aibeit

und Ausbildungstatigkeit wieder auf Die Zusammenai

btit der I rtud/Jung- und Schultz Hencke-Giupjien im

Berhnei „Institut fm Psychotherapie" wutde, nun freiwil¬

lig, fortgeführt
Schon voi Spaltung der „Deutschen Psychoanalyti

sehen Gesellschaft" im Septembei 1950 und dei Grün

düng der „Deutschen Psychoanalytischen Veienngung"
im Mai 1950 kam es 1948 am Institut fui Psvchotheiapie
Beilm zur Gründung der Psy chagogenausbildung, über

die Felix Boelmt, einer ihrer maßgeblichen Forderer, 1952

erstmals belichtete [1] Zui Weitet bildung zugelassen

wurden Kindergärtnerinnen, Hortnei, Heimleiter, Fur-

soiger und Lehrer nach mindestens 5jahnger Tätigkeit
im Giundberuf

In zwei Semestern wurden die Weiterbildungsteilneh-
mer in die tiefenpsychologischen Probleme, in die we

senthehen Ansichten und Forschungsergebnisse von

Freud, Jung und Schultz-Hencke, sowie in die tiefenpsy
chologischen Auffassungen von der Entstehung dei Neu

rosen eingeführt Wahiend der folgenden Semester

wurde das theoietische Studium vertieft und die Kandi

daten mit der pi aktischen Arbeit veitiaut gemacht Es

wuiden 25 Anamnesen erhoben und zwei Kinderbehand

lungen unter Kontrolle duichgefuhit Die obligatorische
Lehianalyse umfaßte mindestens 150 Stunden Dem Ex¬

amen schloß sich ein ljahnges Berufspraktikum an

Heivoizuheben ist, daß es sich vom Beginn an inhalt¬

lich um eine psychoanalytische Weiterbildung handelte

und daß mit dem Beschluß der Mitgliederversammlung
der DGPT von 1956, im Rahmen der Weiterbildungsin
stitute auf die Schaffung eines Weiteibildungsganges
zum „voll" ausgebildeten Kindei Psychotherapeuten, zu

gunsten dei Weiterbildung zum Psychagogen, zu ver¬

zichten, eine entscheidende Weichenstellung zur heuti

gen Situation im Bereich der analytischen Kindei und

Jugendlichenpsychotherapie vollzogen wurde

Nach umfangreichen Vorarbeiten, an denen maßgebli¬
che Vertretei dei seinerzeitigen Weitetbildungsinstitute

beteiligt waren, war es am 20 Juni 1953 in dei Stuttgaitei
Alexanderstr 12 a zur Gründung dei Vereinigung Deut¬

scher Psychagogen gekommen
Gründungsmitglieder waren Friedet Collmer, Stutt¬

gart, Geitiud Dillmann, Stuttgart, Edelgard Endruweit,

Stuttgart, Elisabeth Freiin v Godtn, Stuttgart, Annemarie

Iwanschttz, Kirchheim-Teck, hmgard Kahlert, Stuttgart,
Fntz Kiemle, Stuttgart, Dr Margarete Krause-Ablaß, Kiel,

Herta Kurzbach, Berlin, Wilhelm Laiblin, Stuttgart, Adele

Methner, Schwab Hall, Di Simone Mommer, Stuttgait,
Christa Rauhut, Karlsruhe, Lore Rombold, Osnabrück,

Dipl rei pol Annemaiie Sänget, Heidelberg, Christa v

Schenk, Kointal, Lotte Steil, Stuttgart, Lieselotte v Sze

panskt, Stuttgart, Renate 7tetzen, Stuttgart, Di Karl Foi

now, Hannovei, Maria Veigel, Stuttgait, Elisabeth Giaftn

Vitzthum, Heidelbeig, Erna Zimmermann, Stuttgart Als

Leiterin der GrundungsveiSammlung wuide einstimmig

Herta Kurzbach (Berlin) bestimmt

Der Gründung der Acrcmigung vorausgegangen wir ein aus

buufspohtischtr Sieht sehr lebhafes Jiht 1952 In Beilin gib es

zu dti Zeit die .Vereinigung Bethnei Psychagogen' Den Voi

sitz hatte Ruth Bang die spater grundlegende Arbeiten zur Ein

zelfallhilfe in der Sozial ubeit veioffenthchte Im Laufe des Jah

Pi vv Kindeipsychol Kindtrpsychnt 31 i20 323(11S3) ISSN 00 *2 "0j4
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tes 1952 wechselte dei A'orsitz der „Berlmei Aeieinigung' zu

Herta Kuizbach Zweifellos war seinerzeit die Berliner AAeiterbil

düng am struktutlertesten Andeierseits lag Beilin, bedingt
durch die politische Situation, abseits Die Stuttgarter Psyclngo

gen-Werterbrldung w u jüngeren Datums, und die Herdelbergci
Psjchagogen legten zu dieser Zeit ihre Examen noch in Stutt

gart ab

Von Annemarie Sauger (Heidelbeig) gingen große beuifspoh
tische und publizistische Aktivitäten betreffend analytische Km

dertheiapie, Psvchagogenweiterbildung, Studenten- und I hebe

ratung, aus Die Stuttgarter Gruppe war wiedeium zahlenmäßig
stark und kam der Beihner Giuppe an Mitgliedern nahe -

Auf Bitte der Versammlung berichtete Kurzbach dann

ubei die Weiterbildung zum Psychagogen am Beihnet

Institut, wie sie in dei /Arbeit von Felix Boehm 1952 [1]

dargestellt wuide Sie teilte mit, daß es seinei zeit in Bei¬

lin 14 examinierte Psychagogen gebe und daß von den 12

Beihner Erziehungsberatungsstellen 4 von Psychagogen

geleitet wurden

Diese Entwicklung hat sich weder in Berlin noch in der Bun

desiepublik fortgesetzt Die Leitung der Erziehiingsberatungs
stellen wnd überwiegend von Diplom Psychologen wahrgenom
men In diese Zeit fiel auch die Gründung der Arbeitsgemein
schaft fur Erziehungsberatung auf Bundesebene, die Erarbei

tung von Richtlinien u a
,
betreffend die in der Frziehungsbera

tung tatigen Beiufsgruppen, wobei die Berufsgruppe der Psycha

gogen zunächst fui eine Tätigkeit in der Lrziehungsbei atung

nicht votgesehen wai

Kuizbach belichtete weiter, daß die in Berlin fieiberuf-

hch tatigen Psychagogen auf Honorarbasis an den Bei h-

nei Beratungsstellen mitarbeiten konnten Ein solcher

Vertrag beinhaltete eine Tätigkeit von 21 Wochenstun¬

den, die mit je DM 3- honoriert wurden (das Honoiai

für die Lehranalyse lag 1958 - also 5 Jahre spatei - bei

DM 10- pro Sitzung)
Nach dem Bericht von Kurzbach kam es zu einer Dis¬

kussion ubei Satzungsfragen Ein von Iwanschitz einge¬

brachter Antiag, Berlin als Sitz dei Vereinigung zu be¬

nennen, wuide von Latbltn mit dei Begründung, Berlin

gehöre nicht der Bundesrepublik an und sei in Bonn

nicht vertreten, auch könne der Kampf dei Psychagogen
im Süddeutschen um die staatliche Anerkennung des Be-

nifes (die ja in Beilin von Anfang an gegeben wai) er¬

folgreiche! gefuhrt weiden, wenn dei Sitz der Veieini¬

gung nicht in Berlin sei, abgelehnt

Sanger schloß sich diesei Meinung an Name und Sitz

dei Vereinigung in Stuttgart wuide mit 20 zu 3 Gegen¬
stimmen angenommen

Bei den anschließenden Wahlen zum ersten Vorstand

der Veieinigung schlug die Berlmei Gruppe Kurzbach,

Dehmcl und Godecke vor, die Heidelbeiger Gruppe Grä¬

fin Vttzthum und Raiilutt, die Stuttgartei Gruppe Iwan¬

schitz und Di Mommci Aus dei Versammlung wurden

voi geschlagen Latbltn, Di Tornow, Bang, Collmer

Gewählt wurden zui I Voi sitzenden Herta Kuizbach,

zum 2 \rorsitzenden Wilhelm Latbltn Die acht Vor¬

standsmitglieder wählten dann aus ihien Reihen Di Si¬

mone Momrnei zur Geschaftsfuhrenden \rorsitzenden

Zwar hatte es damit die Berlmei Gruppe erreicht, daß die

von ihr vorgeschlagenen Kollegen in den ersten Vorstand

der Vereinigung gewählt wuiden - und sie stellte auch

die 1 Vorsitzende dei Vereinigung - andeiciseits vei Li

geite sich die Berufspohtik der Aeieinigung bald von

Beilin vveg, auch infolge der starken Aktivität, die von

den Stuttgartei A oi standsmitghedei n ausging Von Be

ginn an lassen sich in dei Aibeit dei Vereinigung duich

gehende Aibeitsbercicht erkennen Sie betreffen die Aus

bildung an den Instituten, das Verhältnis zui DGPI

(spatei DGPP D, die Sicheiung dei beiufstechthehen Si

tuation und che loitbildung ihtci Mitghedci
Im folgenden will ich versuchen, diese Linien ubei den

Zeitraum einiger Jahie nachzuzeichnen Im Oktobei

1953 fand in Hamburg eine erste A orstandssitzung und

Mitghederveisammlung statt, an dei 5 von 8 Vorstands

mitghedern und 17 Mitglieder teilnahmen

Diskutiert wurden Abgtenzungsfiagen zu dem vom

Bethnei Institut ausgerichteten 4 semestrigen Infotma

tionslehigang tui Sozialaibeitei und Iiziehei, dei auf

eine Vermittlung von Eikenntnissen der Psvehoanalvse

und Tiefenpsychologie fui diese Beiufsgiujipcn ausge¬

richtet wai, und nach dem Kamen eine Beiechtigung zu

Beratungen aussprach Kuizbach belichtete von Bemü¬

hungen, die in Beilin einschiankend gebrauchte Bezeich

nung „Betieuung" fur die psychagogische Tätigkeit
durch „Behandlung" zu ersetzen Als Aibeitsvoi haben

dei nächsten Zeit nahm man sich voi, eine Beiufsord

nung zu erarbeiten, die sich möglichst an die neue Be

iufsordnung der Aizte anlehnen sollte

In dei Mitgliederversammlung belichtete Di Krause-

Ablaß, die sowohl VDP - wie DGPT-Mitglied wat -, in

jener Zeit gab es von Seiten dei sich dei analytischen

Kinderpsy chotherapie veibunden fühlenden Psychothe

rapeuten eine Reihe von Doppelmitghedsthatten -, ubei

ihre Tätigkeit als Leitei in einei Child Guidance-Chnic

die auch als Ausbildungsstatte in theoietischet und prak¬
tischer Loim, in Zusammenarbeit mit dei Aolkshoch

schule Kiel und dem Psychologischen Institut dei Uni

veisitat, Fachpeisonal fur Erziehungsberatung und Kin

dertheiapie ausbildete Nath 5 semestnger Ausbildung
eifolgte erne Prüfung, die aus einem sthiifthchen I allbe

rieht und mündlicher Diskussion in Anwesenheit dei Lei

tenn einer V! ohlfahitssehule und einer Neivcnaiztin,

stattfand

Diesei Bericht stieß auf Kntik, und es wurde anschlie¬

ßend die Etage nach den notwendigen jietsonellen und

inhaltlichen Voiaussetzungen fur den Aufbau eines Wei¬

ter bildungsinstitutes diskutiert Darauf wurde vom

„Kuhnelschen Institut" beuchtet Es handelte sich um

das seinei zeit im Aufbau befindliche Gottingei Institut

fui Psychoanalyse und Psychotherapie
Di Gottfried Kithnel wai ärztlicher Dnektor des Nie

dersachsischen Landeski ankenhauses Fiefenbiunn, in

dem unter Dr Werner Schwidder als Obeiaizt die eiste

psychoanalytisch arbeitende Kinderstation in dei Bun

desrepubhk entstand In diesei Station, dei „Rosenvilla",

haben im Laufe dei Jahre viele Aizte und Kinder und

Jugendlichen-Psvchotheiapeuten gelernt und gearbeitet
Wesentliche Aibeiten zui Psychotherapie bei Kmdein

Vandenhoeck&Ruprecht (1985)
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und Jugendlichen kamen in den folgenden Jahien aus

dem Gottingei Institut, dei Beiatungsstelle unter Dt Ru¬

dolf Adam und aus Iiefenbiunn

Aus dem Jahie 1954 hegt ein Bnef des seinerzeitigen

Voi sitzenden der DGPT, Prof A Mitscheilich, an die Ge-

sehaftsfuhrende Voi sitzende dei Vereinigung, Dt Mom-

mei, ubei die Teilnahme von Mitgliedern dei Veieini¬

gung an einei DGPT-Tagung voi, dei die damalige Situ¬

ation sehr klai weiden laßt, die - das gehört dazu - noch

übet viele Jahie anhielt

„Schi geeinte Iiau Di Mommer,

auf Ihre Anfrage \om 15 9 dar! ich Ihnen mitteilen daß übet

che Ieilnahme von Nichtnutghedein an den internen Arbeitsta¬

gungen unseiei Gesellschaft bishei noch kein prinzipieller Be

Schluß dei Mitgliederversammlung voiliegt Nach meinet Auf

fassung ist eine wirklich mteine Tagung nur dann gewährleistet,
wenn die Mitgliedci unter sieh freimütig zu diskutieren in der

I age sind Ich glaube nicht, d iß die psychagogische Ausbildung
als solche che Wissensvoraussetzungen tui eine Diskussion in

unseiem Kieise beieits automatisch in sich schließt

Ich daif Sic deshalb bitten, unter Ihien Mitgliedern höchstens

fünf besondeis dutch piaktische Litahtungen ausgewiesene

Mitglieder auszuwählen fui die dann eine Zulassung an unserer

I igung, ohne damit einen Präzedenzfall fur künftige Entschei¬

dungen unseier Mitgliederversammlung zu schaffen, gestattet

vv l rd

Da Ihre Mitglieder wohl nur an dem 2 und 3 Tag interes¬

siert sind kann eine rtmaßrgung des Eagungsbeitrages auf DM

10- et folgen 5 Einladungen liegen bei

Ich bitte den betr Mitgliedern Ihrei Veieinigung, die Sie zui

Teilnihmc autorisieren eine kurze Bestätigung mitzugeben,
dann weiden Ihnen Eintiittskatten am Einlaß ausgestellt wer¬

den

Mit vorzügliche! Hochachtung
A Mitscherhch"

Ob untet diesen Bedingungen Vereinigungsnutghedei an

dei DGPT-Tagung teilgenommen haben, ist aus den Un¬

tei lagen nicht ersichtlich Im gleichen Jahr wurde ein An-

tiag an das Stuttgartei Institut auf Aufnahme von dort

weiteigebildeten Psychagogen als außerordentliche Mit¬

gliedci des Institutes abschlagig beschieden

„Dti Antrag auf Aufnahme dei bei uns geprüften Psychago¬

gen als außerordentliche Mitglieder des Institutes lag der Mit

ghcdeiveisammlung am 14 )uh des Jahies voi, winde abei von

dei Mitglieder vtrs immlung zunächst negativ entschieden, bis in

diesei Trage eine allgemeine Regelung seitens der Deutschen

Gesellschaft erfolgt gez L P
,
29 10 54"

Es dauerte noch mein als 10 Jahre, bis es selbstvei-

standheh war, daß che Kindeitherapeuten assoziierte

Mitglieder dei Institute wuiden, an denen sie ausgebildet
woiden waien und an denen sie inzwischen langst in dei

Weiterbildung veiantworthch mitarbeiteten Die Vollmit-

ghedschaft ist auch heute, nach ubei 30 Jahren, nicht an

allen Instituten selbstverständlich, obwohl die analytische

Psvchotheiapie bei Kindern und Jugendlichen ganz über¬

wiegend von den Kindertherapeuten wahrgenommen
wud

Im Jahie 1955 führte die Vereinigung einen umfang-
leiehen Briefwechsel mit dem Stuttgartei Institut, dem

Gesundheitsamt, dem Amt fui öffentliche Ordnung und

dei DGPT um Eragen des Niederlassungsrechtes fur

Psychagogen und deren Einordnung in die Giuppe des

ärztlichen Hilfspeisonals Zu einei Regelung kam es

nicht Das Stuttgartei Institut veiwies an die DGPT und

meinte, anzustieben sei, „daß die DGPT bei dem Lauf

det Veihandlungen auch die Belange der Psychagogen
vertiefe Das setzte alleidings voiaus, daß die DGPT

selbst ihi Verhältnis zu der Psychagogenveieinigung so

rasch wie möglich klarte Bedauethcherweise konnte

dies- entgegen dei urspiunglrchen Absicht - auf dei

letztjahngen Mitgliederversammlung aus tagungstechni¬
schen Gründen nicht in endgultigei Eorm geschehen

Ein eister Schritt in diese Richtung ist jedoch insofern

erreicht, als dei Vortrag von Herrn Latbltn (Mitglied im

Vorstand der Vereinigung und DGPT-Mitglied), „zum

Berufsbild des Psychagogen" bei den Mitgliedern dei

DGPT allgemein eine seht aufgeschlossene Aufnahme

gefunden hat
"

Fui das Stuttgarter Amt fur öffentliche Ordnung war

das Ganze ubeihaupt kein Problem, „zur Ausübung des

Berufes einei Psychagogin bedürfen sie keiner besonde¬

ren Niedei lassungserlaubnis, sondern lediglich einer ge-

weiblichen Anmeldung beim Amt fur Öffentliche Oid-

nting"
Die DGPT schließlich meinte, „daß es sich wohl nicht

vei meiden lassen wird, daß Sie beim Bundesgesundheits-
ministerium die Probleme Ihrei Vereinigung voitiagen

und dort eikunden welche weiteten Schutte notwendig
weiden

"

Im April 1955 fand dann in Heidelberg die 2 Jahresta¬

gung der Vereinigung statt Die Tagung war in Tachrefe-

late und Vortiage gegliedert

Die Referate

limgaid Kahleit, Psychagogin, Heidelberg
„Aus det ps)ehagogischen Arbeit mit drei verwahrlosten Biu

dein",

Di med Seemann Psy chotherapeut, Elcielelbeig

„Möglichkeiten und Gienzen psvchagogisehet Betieuung bei

Organerkiankungen anhand von Falldarstellungen",
Giafin \ itzthinn, Psychagogin, Heidelbeig
„Elternschule als I einfach".

Die Voitiage

Chitsta Raithut, Psychagogin, Karlsruhe

„Die Liziehung bei den Naturvölkern",

Piof 1 Rustow, Heidelbeig
„Die soziologische Bedeutung des Aatcrs in dei Vitalsitintion

der Eamihe",

Di med et phil A Goucs, Psy chotheripeut, Heidelbeig
.Religiöse Liziehung"

Öffentliche! Voitiag

Kmt Seclmann, München

„Die Rolle des A'aters in dei Liziehung des Sohnes und dei

lochte!"

Anlaßlhch der Mitgliederversammlung kam es zut

Neuwahl des Vorstandes Die bisherige l Vorsitzende

Kuizbach winde, bei der gesonderten Wahl der l und 2

Vorsitzenden, zui 2 Artirsitzenden gewählt Neue l Voi-Vandenhoeck&Ruprecht (1985)
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sitzende der Vereinigung wurde A. Iwanschitz

(Kirchheim-Teck), Geschäftsführende Vorsitzende blieb

Dr. Mornmer (Stuttgart). Neu in den Vorstand gewählt
wurde als Beisitzerin Ursula Neumann (Hannover). 1956

hat die Vereinigung 87 Mitglieder.
Die Jahrestagung 1956 fand in Ulm statt. Leitthema

der Tagung war „Die Bedeutung des Symbols für die

Heilung seelisch gestörter Kinder".

Es referierten:

Dr. med. Tobias Brocher, Psychotherapeut Ulm: „Die Bedeutung
des Symbols";
Gertrud Dillmann, Psychagogin, Stuttgart: „Die Symbolsprache
der Kinder in selbstgedichteten Märchen";
Eva Hranitzky, Psychagogin, Heidelberg:
„Drei elternlos aufwachsende Knaben, vergleichende Ealldar-

stellung";

Jacques Berna, Prakt. Psychologe, Zürich:

„Symbol und Spiel als Heilfaktoren in der Kinderanalvse".

Soweit bis jetzt ersichtlich, lag der Schwerpunkt der

Aktivitäten der Vereinigung in den Jahren 1953-1956 im

süddeutschen Raum. Die Arbeit des Vorstandes wurde

durch die Stuttgarter Mitglieder bestimmt. Inhaltlich

ging es um die Sicherung der beruflichen Situation, um

das Verhältnis zu den Instituten und der DGPT sowie

um die Zuordnungsfrage, d. h., Zuordnung in Richtung
Ausübung von Heilkunde oder aber, wie vor allem vom

Berliner Institut und der Berliner Verwaltung angestrebt,

Zuordnung in einen psychoanalytisch-pädagogischen Be¬

reich. So wurde z.B. in dem Entwurf einer Berufsord¬

nung aus Berlin folgendes Tätigkeitsfeld beschrieben:

„Aufgrund ihrer psychologisch-pädagogischen Spezialausbil¬

dung sind Psychagogen - insofern sie außerdem ein Examen als

staatlich anerkannte Fürsorgerin oder Jugendleiterin nachweisen

können - befähigt leitende Stellen in all den Abteilungen der Ju¬

gendämter zu übernehmen, die in erster Linie mit seelisch ge¬

störten Kindern und Jugendlichen zu tun haben, wie z.B. die Er¬

ziehungsberatungsstellen, die Gefährdetenfürsorge und die Ju¬

gendgerichtshilfe. Psychagogen bringen außerdem all die Quali¬
fikationen mit, die zur Leitung eines Heimes von schwer erzieh¬

baren Kindern und Jugendlichen notwendig sind."

Auf der Mitgliederversammlung der DGPT vom No¬

vember 1956 wurde von der Schaffung eines „voll"-aus-

gebildeten Kinderpsychotherapeuten abgesehen und zu¬

gleich beschlossen, einen Ausschuß für Psychagogik zu

bilden.

Der auf der Mitgliederversammlung der Vereinigung
im April 1956 in Ulm gebildete „Ausbildungsausschuß"
hatte Richtlinien für die Weiterbildung erarbeitet, die

folgendes vorsahen. Grundberufe: Arzte, Psychologen,

Theologen, Pädagogen, Sozialarbeiter. Erfolgreiche,
mindestens dreijährige Tätigkeit im Grundberuf. Dauer

der Weiterbildung 4-6 Semester, Lehranalyse 150 Sitzun¬

gen. Nach bestandener schriftlicher und mündlicher Prü¬

fung ein einjähriges Berufspraktikum unter Kontrolle.

Anläßlich der Mitgliederversammlung der Vereinigung
1957 in Hannover konstituierte sich dann ein Ausschuß,

der als selbständige Institution zwischen der DGPT und

der VDP stehend, kontinuierlich Fragen der Weiterbil¬

dung, Richtlinien der Lehrplangestaltung und Zulas-

sungsfragen diskutieren sollte. Das Institut Hannover

sollte bis auf weiteres federführend sein. Mitglieder die¬

ses Ausschusses waren für die DGPT' Dr. Bilder, lür die

Institute Dr. Henningsen, Latbltn für Stuttgart; Sänger,
Gräfin Vitzthum für Heidelberg; Dr. Sprengel, See/mann

für München; Dr. Hagsphil, Dr. Flopmaiin, Luise Meyer
für Berlin; Böh/endorfi Dr. Tornow für Hannover; für die

Vereinigung Iwansehitz, Dr. Aiominer.

Auf der Basis der von der Vereinigung entworfenen

Richtlinien für Psychagogenweiterbildung beschloß der

Ausschuß:

„Als Grundberufe für die Weiterbildung werden Sozialarbei¬

ter und Jugendleiterin sowie Lehrer vorgesehen. Kindergärtne¬
rinnen, Heimleiter sowie GemeindeheTferinnen sind nur in Aus¬

nahmefällen zuzulassen. Ausnahmefälle sind dem Ausschuß vor¬

zutragen. Als Kernstück der Weiterbildung ist die l.ehranalvse

zu betrachten, die in der Regel 150 Stunden betragen soll. Die

theoretische Weiterbildung soll 400 Stunden in einem Zeitraum

von 3 Jahren umfassen. Das Zulassungsalter soll bei 24 Jahren

liegen und eine mindestens dreijährige Erfahrung im Grundhe-

ruf soll Voraussetzung zur Zulassung sein."

Dieser Ausschuß ist als Vorläufer der heutigen „Stän¬

digen Konferenz der Ausbildungsstätten für analytische
Kinder- und Jugendlichen-Psychotherapeuten in der

Bundesrepublik Deutschland und Westberlin" und der

Verbindungskommission des „Arbeitskreises DGPPT7

VKJP für analytische Psychotherapie bei Kindern und

Jugendlichen" anzusehen [3].
Die Vereinigung hatte inzwischen 95 Mitglieder. Neue

1. Vorsitzende wurde Gisela zur Nedden (Hannover). Zu

dieser Zeit gab es neben dem Berliner, dem Stuttgarter
und dem Heidelberger Institut als AVeiterbildungsstätten
für Psychagogen die Institute in Hannover und Mün¬

chen. Das Gottinger Institut befand sich im Aufbau.

Summary

O» Development of Analytic Children and Juvenile The¬

rapy in the Federal Republic ofGermany and in West Berlin

It is reported on the foundation of the „Vereinigung
Deutscher Psychagogen" in the year 1953 and on the

work and development of this association and its mem¬

bers in the years 1953-1957 which lav the founelations of

the analytic children —and juveniles-psychotherapv.
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